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Dieſe Ze n 2 f die 
— Alle Königl. Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
ar u die Expedition der Weſpreußiſchen Zei 


tung an. In Danzig: 
Er: 1. Damm Nr. 25 


ig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 
* er Monats-Abonnement 12½ Sgr. 


itung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feit- 


Ag e Abonnementspreis: für 


Danzig, Freitag, den 27. September 1867. 


A. Jahrgang. 


Inſertions⸗Gebühren: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 


Inſerate nehmen an: 


in Berlin: A. Retemeyers Central-Annoncen-Bureau, Breiteſtr. 2, 
in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein und Vogler, 
in Leipzig: Eugen & ! 
in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. Zeitung, 1. Damm Nr. 2. 


ort, 


Einzelne Nummern 1 Sgr. 


Beſtellungen auf das 


wolle man auswärts bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt, in Danzig in der Expedition I. 


— 
Telegraphiſche Depeſchen der Weſtpreuß. Zeitung. 


Frankfurt a. M., 26. Sept. Herzog Adolf und Prinz 
Nikolaus von Naſſau ſind heute hier eingetroffen. Herzog 
Adolf wird jetzt nur zwei Tage hier verweilen, aber binnen 
14 Tagen mit ſeiner Familie zurückkehren, um hier ſeinen 
Winteraufenthalt zu nehmen. Der 1 von Griecheuland, 
der Prinz von Wales mit ſeiner Gemah in, die Großfürſtin— 
nen Ronkantin und Olga, der Großherzog von Medlenburg- 
Strelitz, ſowie Prinz und Eraser Oskar von Schweden 
waren heute zum Beſuch der Stadt hier eingetroffen. Sämmt⸗ 
liche fürſtliche Herrſchaften dinirten um 6 Uhr gemeinſchaft⸗ 
l im Hotel de Ruſſie. 5 

Der ruſſiſche Thronfolger wird von Darmſtadt heute 
Abend hier erwartet. a i 

eufadt, 26. Sept. Der ruſſiſche Großfürſt⸗ 
Thronfolger iſt von Mainz kommend im ſtrengſten Inkognito 
hier eingetroffen und vom Großherzog am Bahnhofe empfan⸗ 
gen worden. = aaa 

Neuſtadt an der Haardt, 26. Sep. Die Herren 
Dlunjchfi und Exter find zu Präfidenten des hier verſammel— 
ten Proteſtantentages ernannt. g tel 

München, 26. Sept. Der Graf und die Gräfin 
Trani beabfichtigen, ihren bleibenden Aufenthalt hier zu 
nehmen. wg ar 
Der hieſige Volksverein bezeichnet in einer Veröffent⸗ 
lichung als nächſtes Ziel der politischen igkeit N 
norddeütſchen Bunde, ſowie die Entwickelung der deutſchen 
Verfaſſung auf den freiſinnigſten Grundlagen. 

Wien, 26. Sept. Aus Cormons wird vom heutigen 

Tage amtlich berichtet, daß in Udine große Zuſammenrottün⸗ 
gen von Bewaffneten unter revolutionären Rufen ſtattgefun⸗ 
den haben. Aus Udine flüchten viele Bewohner auf öſter— 
reichiſches Gebiet. — 

Auen, 26. Sept. Die „Debatte“ ſchreibt: Die Ver- 

handlungen der Ausgleichungs Deputationen haben geſtern 
bend ihren Abſchluß gefunden. as bezügliche Protokoll 
iſt von den Miniſtern unterzeichnet worden. Letztere haben 
gleichzeitig den Deputationen die Grundriſſe eines öſter— 
reichiſch ungariſchen Zoll- und Handelsvertrages Yen 15 
lorenz, 25. Sept. Die geſtern Abend entſtaudenen 
Ruheſtörungen find vollſtändig unterdrückt. Garibaldi wird 
in Aleſſandria detinirt. Die Deputirten der Linken pro- 
teftiren gegen ſeine Verhaftung. Das Land iſt ruhig. as 
Miniſterium iſt entſchloſſen, Behufs Aufrechterhaltung der 
Ordnung energiſch vorzugehen und die Verträge zu re— 
2 renz, 25. Sept. Durch eine Bekanntmachung des 
Bürgermeiſters wird die Nationalgarde zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung aufgerufen. Einige Wachtpoſten find der 
Vorſicht halber vetſtärkl. Die Stadt iſt gegenwärtig ruhig. 
Die Zahl der in letzter Nacht verhafteten Perſonen beläuft 
ſich u 70. Aus verjdiedenen Punkten des Königreichs 
eingelaufene Depeſchen melden, daß die Nachricht von der 
Feſtnahme Garibaldi's keine Unordnungen hervorgerufen hat, 
und auf der ganzen Halbinſel Ruhe herrſcht. 5 
„Opinione“ ſchreibt: Sollte Garibaldi ſich weigern, 
auf die Expedition gegen Rom zu verzichten, ſo wird das 
Miniſterium, wie man glaubt, das Parlament zu einer 
außerordentlichen Sitzung einberufen. 5 
5 Florenz, 26. Sept. Eine Demonſtration de Gunſten 
Garibaldi's, welche heute hier ftattfand, wurde von der 
Nationalgarde ohne Mühe unterdrückt. — Nach hier einge- 
troffenen Berichten aus Genua hatte ſich daſelbſt geſtern 
Abend eine Deputation zu dem Präfekten begeben, welche 
ein die Befreiung Garibaldi's betreffendes Geſuch vorbrachte. 
Durch die Erklärung des Präfekten, er werde das Geſuch 
em Miniſterium unterbreiten, wurden alle weiteren De— 
m 1 — 9 211 t. 
Was Main wid von wiederholt vorgekommenen 
Wolksauflänfen berichtet; bei 1 ge Widerstand 95 
a | e einfchreiten ; ı . 
leiſlneten Macht, welche einſch Piſtoja, Neapel iſt es zu 


Alte. — In Siena, Verona, 0 A 
kleinen Aufläufen gekommen, welche jedoch eee 
fing bewaffneten Macht zerſtreut wurden. — mob ie 
nd bei allen dieſen Demonſtrationen nicht zu beklag 
geweſen. 


Es be tätigt ſich, daß die Verhaftun Garibaldi's, ab⸗ 
wachen — ng Straßen- Deng tronen in Florenz, 
h Kr bald unterdrückt worden ſind, im ganzen Lande ruhig, 
Di tentheils beifällig aufgenommen worden iſt. Die Führer 
ig; en wollen zwar Proteſt dagegen erheben, allein es ift 
Garilab zusehen, aus welchem Grunde. Die Unverletzlichkeit 
aldi's als Volksvertreter konnte ihn nicht gegen eine 


es Ver⸗ 


amm No. 


Ergreifung in flagranti 


chan die Regierung ſcheint, 
indem ſie erſt bei ſeinem 


ebertritt über die röͤmiſche Grenze 
u ſeiner Verhaftung ſchritt, dieſe „Fall A e 0 25 
dacht zu haben. Die Be wird dic al jo I 25 
magern Troſte behelfen mütſſen, 70 auf efe hoben 17 Pia 
ehoben ſei. Ihr Organ, der „Pungolo“, hat ihr 10 
Hao ſchon vor einigen Tagen zürechtgemacht, indem er den 
Miniſterpräſidenten, Hrn. Nattazzi, in einer Unterredung 
mit dem Führer der Linken, Hrn. Erispi, ſich Ba äußern 
ließ, daß er die Nothwendigkeit der Vereinigung 1 mit 
Italien ebenſo gut auerkenne, als dieſer, daß er nur Gari⸗ 


baldi's ungeſtümes Drängen nach einer ſofortigen Erledigung 
der Frage mißbillige, da dieſelbe von der ung in einer 
viel feineren, wenn auch minder ſtürmiſchen eiſe werde ge⸗ 
löſt werden. Die Regierung werde nämlich „auf gütlichem 
Wege ſich zunächſt in den Beſiß von Viterbo und Civitia 
Vechta ſetzen, und dann auch nach Rom gehen, doch nicht, um 
aus Nom Italiens Hauptſtadt zu machen; in Rom nämlich 
ſolle eine Art Kirchenregiment sui generis bleiben, an deſſen 
Spitze der Papſt als einziger A Monarch ſtände. 


Es liegt auf der 72 daß dies leere Erfindungen ſind, 
an welche der „Pungolo“ ſelbſt m 

für den Nothfall, der jetzt vorliegt, ji 
meint vorſetzen zu dürfen. Die franzöſiſche 
zwar die berechtigten Empfindlichkeiten Itali 
neulich bei der Angelegenheit der Antibes! 


um jo ſtrenger auch ihrerſeits auf eine ſtritte Beobachtung 


t glaubt, welche er aber 


a, welche 


TR na 


der September-Convention halten. Ein Zeugniß dafür giebt, 


abgeſehen von den directen und unzweideutigen Erklärungen 
der ſeanzoſſchen Regierung ſelbſt, die Zuverſicht, welche die 
clericalen Kreiſe in Paris allen neueren Aſpirationen auf 
Rom gegenüber fortwährend haben. So bemerkt noch heute 
das Organ derſelben, der „Monde“, in ſeiner gewöhnlichen 
pathetiſchen Weiſe: 

„Alle Wege führen nach Rom, das iſt richtig, allein ſie 
führen nicht Jedermann dahin, und Keiner wird den König 
Victor Emanuel dahin führen. 500 1 6 0 ſind vor Kurzem 
nach Rom gekommen aus allen Theilen der Welt, um für 
die Unzerſtörbarkeit des Juen Stuhles zu zeugen, und 
ſie werden ſich nächſtes Jahr wieder zur Berathung über die 
allgemeinen Intereſſen der Kirche um Pius IX. verſammeln. 
Garibaldi mag immerhin Reden halten, das italieniſche Par⸗ 
lament abſtimmen, Hr. Ratazzi Cireulaire veröffentlichen; 
das Coneil wird doch ſtattfinden und Victor Emanuel nicht 
nach Rom gehen, es ſei denn, daß durch Gottes Barmherzig— 
keit er im Büßergewand ee 

Die der franzöſiſchen Regierung nahe ſtehenden Organe 
drücken ihre beſondere Genugthuung über die von Herrn 
Rattazzi gegen Garibaldi bewieſene Energie aus. Der „Con— 
ſtitutionnel“ ertheilt ihm dafür nachſtehendes etwas ange⸗ 
ſäuerte Lob: 

„Die italieniſche Regierung gab durch dieſen Net nicht 
nur einen Beweis ihrer Loyalität, ſondern auch ihrer Kraft. 
Sie zeigte, daß fie die revolutionären Yeidenfchaften nicht 
theilt und nicht fürchtet, welche ſie 8 und bewältigen 
kann. Die Freunde der Sache der rdnung und der Civi⸗ 
liſation miſſen darüber eine tiefe Befriedigung empfinden. 
Jedermann wird der Wachſamkeit und der Energie des ita⸗ 
lieniſchen Cabinets ſeinen Beifall bezeugen und darin ein 
=. Pfand für die Aufrechterhaltung der allgemeinen Ruhe 
erblicken.“ 

In Rom ſelbſt hat man rich durch die Garibaldiſchen 
Drohungen keinen Augenblick in den Vorbereitungen für das 
a Conecil ſtören laſſen, welches gegenwärtig die 

anze 2 ufmerkſamkeit des heiligen Vaters in Anſpruch nimmt. 
Sn aus Cardinälen und Prälaten Sujammengejeßte Com: 
miſſion, bei der Mſgr. Panebianco den Vorſitz führt, hat das 
Programm der Verhandlungen auszuarbeiten. Die Haupt⸗ 
egenſtände, welche dem Coneil unkerbreitet werden ſollen, 
[nd bekanntlich in ſiebzehn Sätzen zuſammengefaßt, deren Text 
en kürzlich, gele entlich der Jubelfeier in Rom anweſenden Bi- 
ſchöfen mit der Aufforderung zugegangen iſt, ihre vorläufige 
perfönfiche Auſicht darüber, und zwar in möglichſt kurzer 
Friſt auszuſprechen. Der Termin der Einberufung des 
Concils bkeibt indeß fortdauernd unbeſtimmt. 

Während der parifer „Siecle“ und die Wiener „Debatte“ 
von einer Wiederherſtellung Polens träumen und in Er⸗ 
mangelung eines ergiebigeren Stoffes ihr Publikum in 
e Artikeln darüber unterhalten, geht in Wirklich⸗ 
eit die Zerſetzung des ehemaligen Königreichs Polen ihren 
unaufhaltſamen Gang. er „A. A. Z.“ geht aus gut 
unterrichteter Quelle aus Petersburg die Befätigung er 
neulich scher gerüchtweiſe verlautenden Nachricht zu, daß die 
Umwandlung Polens in zwei Gouvernements als eine un⸗ 
zweifelhafte Maßnahme angeſehen werden dürfe, daß zwar 


A. Quartal der „ Weſtyreußiſche Zeitung“ 


möglichſt bald machen. 


ſeinen Parteigenoſſen 
Regierung hat 
ſich 
Zr 


Wendepunkte ihres thatkräftigen Auftretens nach Außen 
hin beſelt, de - ten Aus = oben mit dem Vo 


über das Verſchwinden des Namens „Polen“ amtlich noch 
nichts verläßliches bekannt ſei, daß man darin aber allge: 
mein nur eine Conſequenz jener Maßregel erblicke. Die 
Statthalterſchaft des 1 Berg, der für eine andere hohe 
Stellung deſignirt ſein joll, wird gleichzeitig aufhören. 

Jene Maßregel würde dem factiſchen gegenwärtigen 
Zuſtande nicht mehr widerſprechen und vollkommen mit den 
Wünſchen und Tendenzen der großruſſiſchen Volkspartei 
übereinſtimmen. Die Polen haben . ihr letztes po⸗ 
litiſches Verhalten das augenblickliche Vorherrſchen dieſer 
Tendenzen ſelbſt verſchuldet und können ſich auf alle Fälle 
weniger darüber beklagen, als die anderen, gleichzeitig unter 
dieſer nivellirenden Richtung leidenden niedlichen tämme 
des Reichs. : 


In- und Ausland. 

Preußen. Berlin, 25. Sept. [Original⸗Cor⸗ 
reſpondenz.] Die Beſorgniſſe des oppojitionellen Peſſi⸗ 
mismus haben ſich wieder einmal als unbegründet erwiesen. 
Er ſah in der Adreſſe die Quelle nicht abzuſehender Unzu⸗ 
träglichkeiten für den Reichstag. Er ſtellte ha derſelben ent: 
egen und belud diejenigen, die ihren Fleiß und ihren beſten 
Wilen daran lebten Dem, was die Nation in einem wichti⸗ 


ppung der parlamenta 


Statt deſſen iſt nun die Adreß— 
Debatte in einer Sitzung zu einem Ergebniß geführt wor⸗ 
den, welches ein für die weſentliche Aufgabe des Reichstages, 
die nicht in der parlamentariſchen Apoſtrophirung der Reichs“ 
tagsvorlagen, ſondern in einer Arbeit von realem Beſtande 
zu ſuchen iſt, in jeder Hinſicht förderliches und Frucht brin- 
gendes genannt zu werden verdient. Die Adreſſe hat dem 
inneren Ausbau des Verfaſſungswerkes, den die Thronrede 
als die Aufgabe des Reichstages bezeichnet, ein Moment hin⸗ 
zugefügt, welches in keinem andern Wege zu erreichen war. 
Die Thronrede konnte nach der Lage der Dinge die flagrante 
Frage des Verfaſſungswerkes — die Beziehungen zu den 
ſüddeutſchen Staaten nur in 155 reſervirter Weiſe be- 
handeln. Den Kundgebungen des eichstages iſt nach der 
Seite hin ein bei Weitem freierer Spielraum gegönnt, der 
wenn er in dem vorliegenden Falle unbenutzt geblieben wäre, 
die politiſche Reife des deutſchen Volkes in ein zweifelhaftes 
Licht zu ſtellen geeignet war. Es handelte ſich hier alſo um ein 
weſentliches nationales Intereſſe, welches lediglich in die Hand 
des Reichstages gelegt war. Jede Mitwirkung der Regie⸗ 
rung war ausgeſchloſſen, da ſie nach der einen Seite die 
Rückſichten verletzt hätte, welche ihr die auswärtigen Bezie⸗ 
hungen auferlegten, während fe nad) der anderen Seite die 
Kundgebung des Reichstages um das Anſehen hätte bringen 
müſſen, welches an die Vorausſetzung geknüpft war, daß ſie 
aus einer freien Entſchließung hervorgegangen. Umſomehr 
Urſache war gegeben, die Regierung mit Genugthuung zu er⸗ 
füllen, als ihr in der Adreſſe des Reichstages ohne ihr Zu⸗ 
thun die Ergänzung deſſen zugetragen wurde, was die Thron⸗ 
rede rückſichtlich der von ihr zu beobachtenden Grenzen nur 
andeuten konnte. Dieſe Genugthuung 
mit welchen der Bundeskanzler in die 2 
ten, einen klaren Ausdruck gefunden. Die Vertrauens⸗ 
männer⸗Conferenz für Naſſau iſt geſtern zum Abſchluß ge⸗ 
kommen und man darf nunmehr der edle der ſtändiſchen 
Verhältuiſſe des Landestheils noch vor Ablauf dieſes Mo⸗ 
nats im Wege der Königl. Verordnung entgegenſehen. 

— er erweiterte Quartierſtand der preuß. 
Armee wird durch die neuangeordneten Dislocationsverän⸗ 
derungen vom 1. Oct. e. ab auf zuſammen 277 Garniſonen 
ausgedehnt werden. Als Garniſonſtädte erſter Klaſſe ſind zu⸗ 
künftig zu bezeichnen: Berlin mit einer Beſatzung von 14,290 
Mann, Mainz mit 7573, Köln incl. Deutz mit 6937, Mag⸗ 
deburg mit 6299, Poſen mit 5980, Hannover mit 5956, 
Danzig mit 5861, Königsberg i. Pr. mit 5530, Potsdam 
mit 5313 und Koblenz mit 5266 Mann. Dieſen Orten folgen 
Breslau mit 4607, Stettin mit 4479 Mann ꝛc. In obigen 
Zahlen find ſowohl die Generalität, als auch die Offizier⸗ 
corps und alle Abcommandirten, ſowie die aus einer beſon⸗ 
deren Formation hervorgegangenen Armeebeſtandtheile, als: 
die Militärreiſchule, die verſchiedenen Militärſchießſchulen, 
55 fen werksabiheileug, Landwehrſtämme ꝛc. nicht mit ein- 

egriffen. 

— [Die Frage wegen Aufhebung der Schuld— 
haft], ſchreibt die „Poſt“, wird bald wieder in den Vorder⸗ 
grund treten. Als die wichtige Angelegenheit im Hauſe der 
Abgeordneten jüngſt zur Sprache kam, erklärte der Com⸗ 
miſſar des Juſtiaim niſters, daß der Aufhebung des Perſonal⸗ 
arreſtes vorerſt nicht näher getreten werden könne, weil die 


Aufgabe des Reichstages. 


hat in den Worten, 
dreßdebatte eingetre- 


* 
* 


* 
* 


Pr 


meiſten Staaten jenes Zwangsmittel noch beibehalten. Seit⸗ 
dem iſt aber Frankreich mit der Aufhebung vorgegangen, 
Belgien nahe daran, es zu thun, und ſelbſt Rußland auf 
dem Wege der Abſchaffung. Preußen und der Norddeutſche 
Bund werden vor Erlaß der Prozeßordnung für bürger⸗ 
liche Rechtsſtreitigkeiten mit der Aufhebung wahrſcheinlich 


vorgehen. 8 
Amerika. Anglo - Americ.- Corr. [Mexikaniſche 
Nachrichten.] Verakruz, 1. September und Mexiko 28. 


Auguſt. Die Regierung hat die Fortſetzung des Prozeſſes 
gegen Santa Anna befohlen. Letzterer bereitete feine Verthei— 
digung vor. General O'Haran wurde erſchoſſen trotz der 
Gegenvorſtellungen des amerikaniſchen Geſandten. O' Haran 
hat Papiere über ſeine Rechtfertigung hinterlaſſen. — Por⸗ 
firio Diaz's Truppen begannen ihren Marſch von Mexiko 
nach Tehuacan. — General Paven wurde zum Gouverneur 
von Tamaulipas ernannt. Ortega's Angelegenheit wartet 
auf Initiative im Congreß. — Die Geſellſchaft der barm⸗ 
herzigen Schweſtern iſt aufgehoben und eine andere unter 
Schutz der Republik an deren Stelle getreten. Goldfelder 
um Chihuahua ergiebig 18 Doll. per Unze bez. 

Aſien. Aus Peking wird der ſeufſiſchen) „St. Beters- 
burger Zeitung“ die Ueberſetzung eines Decretes des Kaiſers 
von China mitgetheilt, das zur Abfertigung eines von meh⸗ 
ren hohen Beamten des Reiches unterthänigſt vorgelegten 
Berichtes gedient hat. Jene hohen Beamten hatten nämlich 
die in Peking neu gegründete Schule, in welcher Unterricht 
in den europäiſchen Sprachen 9 wird, als „die eigent- 
liche Urſache der ſchrecklichen Dürre“ bezeichnen zu dürfen 

eglaubt, „mit der die Rache des Himmels die Umgegend von 

Peting heimgeſucht habe.“ Darauf hat nun der Kaiſer durch 
Deeret geantwortet, daß die Eingabe der Herren Mandarinen 
ein „Wortſchwall“ ſei, „der nichts weiter beweiſe, 
bodenloſe Ignoranz der Unterzeichner“. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 27. September. 

J. [Zu den Steuerbeſchlüſſen der Stadt⸗ 
verordneten] gehen uns von geehrter Hand die folgenden 
Mittheilungen zu: 

Es iſt erſt drei Jahre, kleine drei Jahre her, daß 
der Magiſtrat, der damals wie heute mit der Einnahme 
nicht auskommen zu können behauptete, die Niederſetzung 
einer Finanz = Unterfuchungs- Commiſſion veranlaßte, welche 
nach langer Arbeit mit der Anſicht hervortrat, daß der Stadt 
nur durch eine allgemeine Miethsſteuer de helfen 
wäre. In dieſer glaubte man damals den Stein der Wei— 
ſen gefunden zu haben. Man erinnert ſich wohl noch einer 
Broſchüre des „volkswirthſchaftlichen Vereins für Oſt- und 
Weſtpreußen“, die in einem daſſiſch eckigen Styl den Beweis 
liefern wollte, daß der Vortheil, den man aus einer Com- 
mune zieht, nur nach der Miethe zu berechnen ſei, die man 
zahlt. Im Gewerbehaus und bei den Stadtverordneten 
wurden von den eingeborenen National-Oeconomen darüber 
Vorträge gehalten und jene Anſicht, ſo einfeitig, querföpfig 
und ice fie ift, gewann Boden. Sehr oe 
war damals der Handwerker-Verein aus der Danziger Burg 
eine 9 Macht und dieſer Verein konnte in ſeinem 
Gros, das aus kleinen Miethern beſtand, der Sache keinen 
Geſchmack abgewinnen, denn das neue Steuerprojeet wollte 
die Steuerfreiheit der kleinen Miether beſeitigen und die 
Steuer 5 4 pCt. erhöhen. Der Handwerker-Verein pro⸗ 
teſtirte laut und die wortführenden Stadtverordneten, welche 


„der Stimme des Volkes“ bei allen Gelegenheiten ihre 
Reverenzen zu machen pflegten, „ed e zurück“. Die 


Steuerfreiheit der kleinen Miethen blieb beſtehen und die 
Steuer wurde auf 2½ pCt. der Miethe normirt. Die 
weſentlichſten Veränderungen waren nun: 1. eine andere 
Steuerberechnung, da dieſe nach dem alten Regulativ maßlos 
ungerecht geweſen; 2. die Heranziehung der Picat dieſer 
Steuer nicht unterliegenden Quartiere der Militair- und 
eiſtlichen ene, eren Steuern man von den Haus- 
beſttzern forderte (übrigens eine offenbare Geſetzverletzung, 
die ſpäter vom Miniſterium beſeitigt ift); 3. die Heran⸗ 
iehung der gar keine Miethe zahlenden Hausbeſitzer zur 

iethsſteuer. Wegen dieſer letztern Maßregel taufte man 
die Steuer im letzten Augenblick „Wohnungſteuer“. 

Die „Wohnungsſteuer“ hat nur zwei Jahre beſtanden. 

Sie, die Alles gut machen, die Alles decken ſollte, die ratio⸗ 
nelle, die einzig richtige Steuer iſt in dieſer SS Friſt 
von denſelben d a 7 von denſelben Stadtverord- 
neten, die ſie erschaffen und mit göttlichem Behagen ange— 
ſehen und geſprochen haben: „ſiehe, es war Alles gut“, — 
dieſe Steuer ohne Gleichen iſt von ihren eigenen Urhebern 
verleugnet und über Bord geworfen. 
„Aber warum? Wir find nicht fo naiv zu glauben, 
daß unſere Finanzgelehrten eine beſſere volkswirthſchaftliche 
Ueberzeugung gewonnen, daß ſie wirklich eingeſehen, die 
Miethe ii ein Vermögens⸗Verluſt, eine Ausgabe, und 
daß es ebenſo unbillig wie unklug iſt die Ausgaben ſtatt der 
Einnahmen mit directen Steuern zu belegen. — National- 
ökonomie! Das iſt eine überwundene Phraſe, welche keinen 
Hund mehr aus dem Ofen lockt; der letzte „Congreß“ in 
ek Sommer war von Siebzehn beſucht, 17 Männer 
und Redner, kein einziger Hörer! Nein, die „beſſere Ueber— 
zeugung“ iſt in handgreiflicherer Weiſe gewonnen. Jeder 
kann aus dem „Int.⸗Bl.“ entnehmen, daß das Wohnungs- 
angebot ſehr groß iſt, daß alſo viele Wohnungen leer ſtehen, 
und der Magiſtrat erſieht es noch deutlicher aus den Woh⸗ 
Andern Deefarktionen der e denen er zugleich 
entnommen haben wird, daß die großen Wohnungen durch⸗ 
weg um 50 pCt. im Preiſe gefallen find, Und mit den 
Wohnungspreiſen fällt die . und unſere Fi⸗ 
nanzgrößen kommen zu der Einſicht, daß ſie nichts taugt. — 
Wir ſchalten hier die Bemerkung ein, daß dieſer betrübende 
Zuſtand nicht durchaus in der Geſchäftsſtockung ſeinen Grund, 
ſondern — und zum großen Theil — in gewiſſen Maßregeln 
der Staatsregierung, von denen wir uns freilich ſagen 
mitffen, daß fie von den gegenwärtigen Leitern der Stadt 
ſelbſt erbeten und urgirt ſind: im Bau der großen Kaſernen, 
in der Verkleinerung der Königl. Werft und in der Ver⸗ 
legung des 3. Garde-Regts. z., F., deſſen wohlhabendere 
Offiziere meiſt große Quartiere inne hatten. Wir glauben, 
daß es für das „Comité der Hausbeſitzer“ eine At 
Aufgabe ift, bei der Königl. Staats⸗Regierung in die⸗ 
er Hinſicht vorſtellig zu werden. Kiel hat von ſuns die 
Marine-Werft, Hannover das dritte Garde-RMegt. z. F. er⸗ 
halten. Das gemäſtete Kalb, das dem verlornen Sohne ge- 
schlachtet wurde, das war doch kein Kalb, deſſen Beſitz ſich 
der gute Sohn bereits erfreute? 5 

[Bürgerverſammlung.] Die geſtern Abend im Ge⸗ 
merbehauſe abgehaltene recht zahlreich beſuchte Bürgerver⸗ 
ſammlung wurde durch Herrn Sielaff eröffnet. Derſelbe 


wurde wiederum zum Vorſitzenden und Herr Block zum 
Schriftführer gewählt. Herr Sielaff greift auf die letzten 
ſchwach beſuchten Verſammlungen zurück, welche ihn muthlos 
gemacht hätten, aber die gegenwärtigen kommunalen Wirren 
ließen lahr daß die Bürger ſich zu Beſprechungen bereiter 
finden laſſen würden. Betreffs des auf die Tagesordnung 
geiepten Gebändeſteuer-Zuſchlages dürfte nunmehr, nachdem 
ereits der Proteſt der Hausbeſitzer abgeſandt, nichts zu er= 
örtern ſein, doch bieten die andern Punkte des Stadtverord— 
netenbeſchluſſes vom 10. Sept. c. noch genügenden Stoff zur 
Beſprechung. Herr Holz bemerkt 8 2 des 125 PCt. 
Zuſchlages, daß bereits bei Aufhebung des Wacht, Müll- und 
Laternengeldes die Hausbeſitzer gegen die Miether benachthei⸗ 
ligt ſeien, da Letztere ebenſowohl wie Erſtere die Vortheile 
der Beleuchtung, Sicherheit und des Trottoirs ꝛc. genießen. 
„Gleiche Brüder, gleiche Kappen!“ Herr Sielaff erſucht die 
Verſammlung, die Frage in's Auge zu faſſen, welcher Be- 
ſteuerungsmodus für die Kommune der richtigſte und zweck— 
mäßigſte ſei. Alte Volkswirthe empfehlen die Beſteuerung 
des Einkommens als einzig richtigen Maßſtab und als ſicherſte 
Handhabe dabei die Budgetirung der Ausgaben, Feſtſtellung 
eines Extraordinariums, demnächſtige Berathung der Dek— 
kungsmittel und Contingentirung derſelben. Herr Rickert 
erſucht von dieſem ſchwierigen Problem zunächſt abzuſtehen, 
da es hierzu noch des Materials bedürfe. Redner widerlegt 
Herrn Holz betreffs des Wacht- ꝛc. Geldes und bemerkt hier⸗ 
zu, daß durch Verbeſſerungen der Straßen ꝛc. der Grundbe⸗ 
ſitz gewinne, indem die Miethen ſteigen und deshalb ſei eine 
Beſteuerung des e gerechtfertigt — der Staat 
verfahre ebenſo bei den Chauſſeebauten. — Der Magiſtrat 
würde jedenfalls beſſer daran ſein, wenn der Staat die Ge- 
bäudeſteuer mit 45,000 Thlr. fallen ließe — der Staat hätte 
eigentlich kein rechtes Motiv für dieſe Steuer und ſei das 
Abgeordnetenhaus bereits um Beſeitigung derſelben angegan- 
gen. Redner werde in einer der nüchſten e 
ein vollſtändiges Bild der ſtädtiſchen Finanzen Ber Das 
Armenweſen habe im vorigen Jahre 85,000 Thlr. und das 
Schulweſen 78,000 Thlr. gekoſtet; da ginge Fi die ganze 
Kommunalſteuer darin auf. Die a Schulen müßten 
auf den Standpunkt der Selbſterhaltung gebracht werden. 
Im Armenweſen ſei eine Herabſetzung des Etats nicht mög⸗ 
lich, weil die Landesgeſetze darin Vorſchriften machen. Die 
Stadtverordneten wirthſchaften, ſoviel er in den ſechs Jahren 
ſeiner Amtsthätigkeit erſehen, äußerſt ſparſam. Wenn aber 
die Bürger anderer Anſicht ſeien, ſtehe ihnen nächſtens eine 
Perſonalveränderung durch die Neuwahlen zu Gebote. Herr 
Block bemerkt, daß ſich eine große Mißſtimmung über die 
Kommunalverwaltung ſeit längerer Zeit unter den Bürgern 
geltend gemacht und man mitſſe ſich hier doch gründlich ver⸗ 
gegenwärtigen, ob die von Herrn Rickert dem Magiſtrat 
nachgerühmte Sparſamkeit wirklich gehandhabt worden ſei. 
Beim Nathhausbau habe man nicht viel ſparen können, aber 
das Petroleumlager ſei eine ungerechtfertigte Spekulation —, 
die Schulgebäude würden mit zu großem Comfort ausge- 
ſtattet — die Gebäudeankäufe wären übereilt geſchehen, — 
man könne füglich für 40,000 Thlr., die ein Schulgebäude 
neu 1 ſechs andere Gebäude haben und weit größere 
Räumlichkeiten nutzbar machen. Die alten ausgeſchiedenen 
Stadtverordneten Geh. R. Jebens, Kloſe u. ſ. w. hätten 
beſſer zu mirthichaften verſtanden. Statt der Wohnungs- 
Steuer möge man lieber eine Luxusſteuer einführen. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Herr Holz bemerkt, daß die Stadtver⸗ 
ordneten ſich doch wenig an die Beſchlüſſe der Bürger kehren 
würden. Herr Nickert weiſ't auf die eigene Verantwortlich— 
keit der Stadtverordneten hin, die laut Gewiſſen handeln und 
fa nicht als Drehorgelu brauchen laſſen. Er kenne feine 
uxuriöſen Schulen — das Petroleumlager werde durch einen 
Privatmann errichtet werden und der Kommune gehe der 
inanzielle Gewinn verloren. Herr Block bezeichnet die alt- 
ſtädtiſche und die katholiſche Knabenſchule als luxuribs ge⸗ 
baute — der Magiſtrat dürfe mit dem Gelde der Bürger 
keine kaufmänniſchen Geſchäfte betreiben. Herr Eyff nimmt 
noch in 16 Punkten die Hausbeſitzer gegen die 125 PCt. 
Zuſchlag in Schutz und prophezeit, daß dieſe Steuerſchraube 
ohne Ende, bald auf 200 pCt. Zuſchlag anlangen werde und 
ſieht im Geiſte ſchon die Hausbeſitzer am Bettelſtabe. Herr 
Rickert nennt dies ein grauenhaftes Bild und verſpricht im 
Voraus das Fallenlaſſen des Stadtverordnetenbeſchluſſes vom 
10. Sept. e. Die Bürgerverſammlungen ſollen nunmehr fort- 
laufend am Mittwoch nach jedem 1. des Monats abgehalten 
werden. 

[Gerichtsverhandlungen vom 26, September e.] 
1) Der Einwohner Martin Benj. Joth aus Prauſter Pfarr⸗ 
dorf ſchuldete ſeinem Wirth 14 Thlr. an Miethe zu einer 
Zeit, als er contractmäßig ausziehen ſollte. Um ſich der vom 
Wirth angedrohten Pfändung zu entziehen, hat Foth geſtänd⸗ 
lich in der Nacht zum 2. Mai c. dem Hofbeſitzer Stange in 
Weslinken eine Kuh geſtohlen. Der Diebſtahl wurde aber 
bald entdeckt und der Beſtohlene erhielt ſein Eigenthum wie⸗ 
der zurück. Ferner wird dem Foth der Diebſtahl eines Schwei⸗ 
nes beim Hofbeſitzer Suckau in Gr. Plehnendorff zur Laſt ge⸗ 
legt, kann jedoch nicht als erwieſen erachtet werden, weshalb 
Foth nur für den eingeftandenen Diebſtahl mit 4 Monat 
Gef. und 1 Jahr Ehrv. ſowie in die Koſten verurtheilt wird. 

2) Der Schuhmachergeſelle William Herbſt paſſirte am 
2. Juni Abends 10 Uhr in Begleitung eines Soldaten vom 
44. Inf.⸗Regt. und anderer Civilperſonen, aus Langfuhr zu⸗ 
rückkehrend, das Olivaerthor, wojelbit ein ehemaliger Com- 
pagniekamerad des Genaunten auf Po zen vor den Gewehren 
ſtand und den Grenadier vom 44. J. R. um die Urlaubs- 
karte befragte. Letzterer zeigte dieſelbe zwar vor, wurde aber 
von der Schildwache angewieſen, die Urlaubskarte dem wacht. 
habenden Unteroffiziere zu präſentiren. Hiergegen proteſtirte 
Herbſt unberufener Weiſe und es kam zu einem Wortwechſel 
bei welchem ſich H. unziemlicher Aeußerungen gegen die 
Schildwache bediente. Herbſt wird dieſerhalb zu 10 Thlr. 
Geldbuße event. 5 Tape Gef. verurtheilt. 

3) Die Knaben Auguſt Mietzker und Karl Franz Wer- 
ner, Beide noch unter 14 Jahren, haben laut Anzeige des 
Wallmeiſters Herrn Nitzling am 6. Juli c. eine der Königl. 
Fortification gehörige Leiter vom Arbeitsplatze zu ſtehlen ver- 
ſucht. Mietzker, noch unbeſtraft, wird zu 1 Tag — Werner, 
bereits zweimal beſtraft, zu 1 Woche Gefüngniß verurtheilt. 

4) Dem Hofbeſitzer Collins zu Prauſt wurden im ver⸗ 
floſſenen Winter von einem am Gehöft ſtehenden Strohſtacken 
nüchtlicherweile div. Bunde Weizenſtroh geſtohlen, weshalb er 
den Wächter beſonders darauf aufmerkſam machte. In der 
Nacht zum 18. Dez. er wurde Herrn Collins die Anzeige 

emacht, daß der Diebſtahl ſich wiederholt habe und derſelbe 
15 ab ſich mit dem Dorfsexekutor nach dem Staden, 9 1 
auf dem friſch gefallenen Reif eine Fuß- und Halmſpur deut⸗ 
lich wahrnehmbar war. Bei Verfolgung dieſer Spur gelang⸗ 
ten die Genannten vor die Wohnung des Arbeiter Johann 


Michael Dettlaff in Prauſt und ermittelten im Ganzen 10 
Bunde Weizenſtroh, welche von dem Stacken herrüͤhrten. 
Dettlaff will zwar das Stroh von vorüberfahrenden Knechten 
geſchenkt erhalten haben, jedoch iſt die Zeugenaussage jo gra- 
virend, daß ſeine Verurtheilung in Rückſicht ſeiner zweimali⸗ 
Pole Auf. eig zu 6 Monaten Gef., 1 Jahr Ehrv. u. 
Polizei⸗Aufſ. erfolgt. 

5) Der Maurergeſelle Bornack war von dem Maurer- 
meiſter Herrn a beim Reparaturbau des Die gebäu⸗ 
des der biefigen rivatbank beſchäftigt und hat hl 
eine Partie isponible gewordener Goldleiſten im Werthe von 
10 Sgr. ſich unrechtmäßig angeeignet. Derſelbe iſt ferner 
angeklagt, mittelſt Anwendung von Schlüſſeln in die Woh⸗ 
nung des Kaſtellan Bardeck eingedrungen zu fein und dem- 
ſelben aus der Kommode 3 Thlr. entwendet zu haben. Bor⸗ 
nack beſtreitet dies zwar, doch haben die Fußſpuren und die 
benutzten Schlüſſel unzweifelhaft dargethan, daß nur ein 
Maurer der Dieb geweſen ſein konnte. Da Bornack nicht 
nur in Rückſicht 5 Vorbeſtrafung, ſondern auch wegen 
des Goldleiſtendiebſtahls, dem die erſten Ermittelungen an⸗ 
ſtellenden Polizeibeamten als der Verdächtigſte erſchien und er 
ihn zur Rückgabe des Geldes aufforderte, verſtand ſich Bor⸗ 
nack nach Ausſage eines anderen Geſellen in dem Falle da⸗ 
zu, daß die Angelegenheit wegen der Goldleiſten auch nicht 
zur Anzeige gelange. Bornack wollte die 3 Thlr. in wöchent⸗ 
lichen Raten abtragen; als ſein Meiſter aber den Vorfall 
erfuhr, entſchädigte — den Beſtohlenen aus dem Lohne 
des Bornack für voll. Trotz aller vorliegenden Indicien leug⸗ 
net Bornack den Gelddiebſtahl und hat en eine Klage ge- 
gen feinen Meiſter angeſtrengt. Der hohe Gerichtshof gewinnt 
aber aus den Zeugenausſage genügende Argumente von der 
Schuld des Angeklagten und verurtheilt denden zu 6 Wo⸗ 
chen Gef., 1 Jahr Ehrv. und Pol.-Aufficht. 

6) Zwei Frauenzimmer, welche auf einer Induſtriereiſe 
den hieſigen Dominiksmarkt unſicher gemacht, verſchiedene 
Budendiebſtähle verübt haben und nur polniſch ſprechen zu 
können vorgeben; ſich auch nefen ae falſche Namen 
beigelegt, ſollen auf Beſchluß des Gerichtshofes photographirt 
werden, um mit Hilfe anderer Behörden deren Identität feſt⸗ 
zuſtellen. Die Zweifelhaften haben ſich verehelichte Mari⸗ 
anna Wierzbickti und unv. Barbara Kuebelowski genannt; 
da aber die Recherche in ihrer angeblichen Heimath fie Lü⸗ 
gen geſtraft hat, ſo haben ſie ſich einen andern, wahrſcheinlich 
auch wieder unrichtigen Namen beigelegt. 

[Stadttheater.] Verdis „Troubadour“ iſt hier 
bereits in den verſchiedenſten Darſtellungs-Ausgaben erſchie⸗ 
nen, italieniſch und deutſch, gut und mittelmäßig, immer aber 
findet dieſe Oper ein theilnehmendes Publikum. Die Titel- 
partie erfordert eine ungewöhnliche Stimmbravour und kann 
jo zu jagen als Prüfſtein für die Leiſtungsfähigkeit eines 
Sängers betrachtet werden. Viele unterliegen gewöhnlich in 
den beiden letzten Akten der Anſtrengung, die ſie bereits für 
die erſteren haben verwenden müſſen. Nicht jo Hr. Deutſch, 
Kraft, Ausdruck und Leben ſteigerte ſich bei ihm mit der 
nothwendigen inneren Steigerung der muſikaliſch-dramatiſchen 
Aufgabe und ohne Schwanken, ohne Ermattung trug er ſeine 
Partie zu Ende. Wenn diesmal auch das Ständchen hinter 
der Scene im erſten Act nicht jo unmittelbar zur Geltung 
kam, wie das bei vielen andern mir bekannten Sängern ſtets 
der Fall war, wenn auch ſelbſt im Finale Herrn Deutſch's 
Manrico nur wenige beſonders hervorragende Momente auf- 
zuweiſen hatte, ſo entfaltete ſich doch weiterhin, ſchon im 
Duett mit Azucena, die volle Schönheit des Sttmintorgaus 


dieſes Sängers und deſſen ar. im modernen italieniſchen 
Genre künſtleriſche Fertigkeit. Großen Beifall und Jubel er⸗ 
regte Herr Deut ſch mit dem feurigen, die klangvolle Stimme 
in ihrem One zeigenden Vortrag der Arie am Schluſſe 
des dritten Akts. Ganz beſonders ſchön und künſtleriſch 
werthvoll war Herrn Deutſch's Wiedergabe der letzten Seene 
der Oper. Herr Melms kann die Partei des Grafen Luna 
d ſeinen beſten zählen, Den tapfern, ritterlichen Grafen, 
en Mann der Courtoiſie, den 8 eiferſüchtigen An⸗ 
beter und zuletzt den Rache übenden Mann, dies Alles brachte 
Hr. Melms in ſeiner Darſtellung in friſchkräftigem, glän⸗ 
zenden Colorit zur Geltung, indem er geſänglich die Partie 
in den großen ſchönen Duetten mit der Stärke und Tonfülle 
ſeines herrlichen Baryton und mit der Kunſt des erprobten 
tüchtigen Sängers ſchmückte. Frl. Krall (Azucena) hatte 
mit Rückſicht darauf daß die Repräſentantin dieſer Partie 
in letzter Saiſon ſehr beliebt war, einen schwierigen Stand, 
doch befriedigte ihre Leiſtung bis auf den Mangel charakte⸗ 
riſtiſcher ig ſowie nöthiger Kraft des Stimmorgans 
für Sean Muſik. Als gut gelungen bezeichen wir das 
Duett mit Manxico im vierten Akte, welches Gefühlswärme 
und Ausdruck nicht vermiſſen ließ und den Beifall des Au⸗ 
ditoriums nach ſich zog. Frl. Roſetti (Leonore) that ihr 
Möglichſtes, um den großen Auforderungen des Componiſten 
gerecht zu werden. Die wiedergabe der Cavatine „Ein un⸗ 
nennbares Sehnen“ und das Duett des vierten Aktes waren 
beſonders anerkennenswerthe Leiſtungen. Herr Fiſcher 
leiſtete als Ferrando Treffliches. W. 


Briefkaſten. . 
J. N. — Lob v. E. — Ztg. aufgegeben. — Herzl. Gruß. 


f Kleinere Mittheilungen. 

Die Stadt Dresden hat bekanntlich die Ehre, das letzte 
illuſionstrunkene Nationalfeſt gegeben zu haben (denn vor 
Wiederholungen werden uns die Erfahrungen von 1806, eine 
Weile ſchützen), mit 60,000 Thlr. Zuſchuß aus ſtädtiſchen 
Mitteln erkauft, und man hielt die ganze Angelegenheit längſt 
für erledigt. Jetzt erfahren wir, daß noch immer ein ge⸗ 
nauer Rechnungsnachweis verlangt wird, und ein thatſäch⸗ 
licher Abſchluß nicht vorhanden iſt. b f 

— Viel Aufſehen in der wiſſenſchaftlichen Welt 8902 
die neueſten Unterſuchungen des jenenſer Profeſſors Hallier 
in Betreff des e dier a der Cholera mit dem 
Hefepilz. Die Hefe, dieſer mikroskopiſche Pilz, tritt auf 
den verſchiedenen Flüſſigkeiten in ſehr verſchiedenen Formen 
auf, bald als wirkliche Hefe, bald in der ſauren Milch, im 
Munde des Menſchen, als Kruſte bei Haut- und Haarkrank⸗ 
heiten u. ſ. w. Die e Formen ſind früher als 
verſchiedene Pflanzen beſchrieben worden; jetzt aber müſſen 
ſie nothwendig als die verſchiedenen Formen eines 
Lebens Cyklus, als Generationsformen betrachtet werden. 
Es iſt nun Hallier gelungen, in den Cholera-Ausleerungen 
eine neue Form des Pilzes (kleine Kerne in eine rößere 
Blaſe eingeſchloſſen) Ai ac welche nur bei einer 95 heren 
Temperatur (im Spätſommer, innerhalb des menſch ichen 
Körpers, in Indien) zu beſtehen und ſich zu vermehren ver, 
mag; ſie verlangt als Unterlage feuchte, ſtickſtoffhaltige 
Materien, alſo gerade das, was fie im Darme des Menſchen 
vorfindet und zerſtört dieſe Materien ſehr raſch (in det 


ie i aut des Darmes). In unſerem Som⸗ | 

rar a in unſeren Cloaken und auf Un 
rath gedeihen können, im Winter dagegen iſt nur die Bald: 
tragung vom Menſchen auf den Menſchen möglich. 5 
anze Sache hat einige Wahrſcheinlichkeit für id), da ſich 
dadlch auch das regelmäßige Ausbrechen der Cholera 5 
Indien erklären würde. Hallier hat auch den Zuſatz von 55 
envitriol geprüft und gefunden, daß derſelbe, in genügen? = 
Menge zugeſetzt, die Vegetation dieſer Pilzform ungenligenit 
macht, daß alſo die Desinfection vermittels Eiſenvitris 
wichtiges Schutzmittel gegen die Cholera iſt. 

Fascikel 113. 

Eine Criminalgeſchichte von 
Er 3 
(Fortſetzung. . 

Dies waren die wean held jener Pan 2. 
oher Geſtalt und belebtem, kräftigen Weſen, der ſich 151 
1222 nannte und Prosper unter ſeinen Schutz r Kun 
mit einer 955 e in der N 

izeilicher Erhebung ſichergeſtellt hatte. ne 
— neun Uhr Abends nicht mit der Lyoner I 4 
bahn, die er nach ſeiner eigenen Angabe hätte . u met 
ondern mit der Bahn von Orleans in Paris Egengel“ 
atte ſich Herr Verduret unverweilt nach 5 7 „ nete 

egeben, wo ihn der Caſſier in heißer Ungeduld erwa 10 

O, Sie werden ne Dinge hören, erklärte auen 2 
jungen Schützling, und daraus entnehmen, wie wei 5 Ads. 
weilen in die Vergangenheit zurückgreifen muß, 1 5 . = ne 
gangspunkt eines Verbrechens zu ergründen, ie ing 
dieſer Welt ſtehen alle in einem gewiſſen 1 ane 
Wäre Gaſton v. Clameran nicht vor zwanzig Jahren, un 
eine Taſſe Kaffee zu trinken, in ein unbedeutendes Kaffeehaus 
u Tarascon gegangen, ſo hätte man nicht vor drei Wochen 
Ihre Kaſſe beſtahlen Valentine von La Verberie entgalt im 
Jahre 1866 jene Meſſerſtiche. bitter, zu welchen der junge 
Mann, der ſie anbetete, ſich im Jahre 1840 in Vertheidi⸗ 
ung ihrer Ehre hinreißen ließ. Nichts geht verloren, nichts 
bleibt vergeſſen. Hören Sie mich an. = 2 

Damit ſchickte er ſich an, zu erzählen, ſeinem Gedächt⸗ 
niffe mit zahlreichen Notizblättern und umfangreichen Auf: 
ſchreibungen nachhelfend, in denen er feine Wahrnehmungen 
zuſammengeſtellt. n | ’ 
Verduret hatte im Ganzen vielleicht nicht vierundzwanzig 
Stunden geſchlafen, ſeit er Paris verlaſſen; aber das merkte 
man ihm nicht an. Seinen ſtählernen Muskeln entzog ſelbſt 
der entbehrte Schlaf ihre Spannkraft nicht, ſo entſchieden 
ſtanden ſie unter der Herrſchaft ſeines Willens. 

Ein Anderer wäre vielleicht unter der Laſt ſeiner Ans 
ſtrengungen zuſammengebrochen; er erhielt ſich aufrecht und 
erzählte mit jener Friſche und Lebendigkeit, die ihm in allen 
Dingen eigen waren, und mit der Gabe des Schauſpielers, 
der das Fleiſch und Blut jeder von ihm dargeſtellten Perſon 
anzunehmen ſcheint i 1 . 

Prosper horchte hoch auf, von der lichtvollen Klarheit 
vu bewunderungswürdigen Darſtellungsgabe des Erzählers 
ahingeriſſen. 

f de 5 dieſe Darſtellung, die mit jo außerordent⸗ 
licher Genauigkeit alle Einzelheiten, ſelbſt die kleinſten, des 
ergreifenden Dramas wiedergab, begeiſterte ihn. Aber worauf 
beruhte die Verlüßlichkeit dieſer Thatſachen? Waren fie 
Dich nicht blos der Traum eines phantaſiereichen 

ichters? 
ſetzen, was er jagen wollte. Es 
worden, als er ſeine Erzühlung 
rufe ſchloß: 


. 


Wa vier hr“ 2 orgens ge⸗ 
mit dent triumphirenden Aus- 


Jetzt ſind ſie gewarnt und bereits auf ihrer Huth. Es 
ſind Si ue Leute; aber das beirrt mich nicht, fe find 


unser. Bevor acht Tage verſtreichen, Freund Prosper, iſt 
— Ehre hergeſtellt, wie ich es Ihrem Vater verſprochen 


habe. C 

25 zalich ? ſeufzte der Caſſier, deſſen Gedanken 
ſein Gehten wirr dle, und der dieſes Glück noch 
nicht zu hoffen wagte. 

— das Alles, was Sie mir erzählten, hätte ſich fo zu— 
getragen? uret, wenig daran gewöhnt, Jemanden Zweifel in 

Worte ſetzen zu ſehen, jprang, ungeduldig auf. : 
Ob ſich das ſo zugetragen? rief er aus. Ich habe die 
volle Wahrheit pech und jedem kleinſten Zug That⸗ 


ntnommen. . 
Na ber begreift man doch nicht, daß ſich ſolche Dinge 
wirklich zutragen können, hier, mitten in Paris, ſozuſagen 
Augen! : 
unte eh 85 ein junger Mann, mein Freund, entgeg— 
nete Prosper's Beſchützer. In Paris ehen wol noch unbe— 
reiflichere Dinge vor, ohne daß ſie eine Ahnung davon haben. 
ie ſind in die Geheimniſſe unſeres Gerichtshofes nicht ein- 
eweiht. Die Gerichtszeitung bringt uns eben nur den Ver⸗ 
anf blutiger Melodramen, deren Helden Gift und Dolch ans 
wenden. Die wahren Trauerſpiele ſpielen ſich mitten im 
Schoße der Familien unter dem Deckmantel der Geſetze ab. 
In ihnen Viegelt ſich der eigentliche Zuſtand unſerer Ge⸗ 
te Cat Da ſehen wir die Verbrecher in Glacé-Handſchuhen, 
ie Spitzbuben, die des höchſten 1 genießen, und ihre 
verzweifelnden Opfer mit einem Lächeln auf den Lippen. 

Aber u 1 ich von ſo alltäglichen Dingen. 2 
Mich beſchäftigt nur die Frage, wie es Ihnen möglich 

werden konnte, alle dieſe Schändlichkeiten aufzudecken. 

Dieſe Aeußerung entlockte ſelbſt dem ernſten Verduret 

ein Lächeln. 
Wenn ich 


ſeine 


mich zu einer Erhebung entſchließe, ſo führe 
ich ſie mit der ganzen Kraft meiner Seele durch; merken Sie 
ch ſie mit der gan Seele di i 
ſich das. Selbſt ein Mann von mittelmäßigen Geiſtesgaben, 
der ſie ganz und gar zu einem Zwecke gie nr und mit 
aller Kraft ſeines Willens ein einziges iel anſtrebt, erreicht 
Es 7 — beinahe immer. 1 ſtehen mir auch einige 
— beſcheidene Hilfsmittel zu E = . 
0 dor ve 1 es beſtimmter Nachweiſe, und 
ich ſehe nicht ab — e 
Richtig! Um ſich iu einem jo 
zechtzufinden, dazu bedarf es einer Leuchte. che, 
er in den Augen des Marquis aufloderte, als 10 den Na⸗ 
men ſeines Bruders Gaſton nannte, hat mir dieſe Leuchte 
yuzlindet, Von dieſem Augenblicke an ſteuerte ich auf die 
ung unſeres Dramas los, wie auf einen Leuchtthurm. 
Ei rosper's Blicke ruhten fragend auf ſeinem Freunde. 
vaue Bitte ſchien in ihnen zu liegen. Er hätte gerne mehr 
— — dem Aer was Verduret ermittelt, denn er zweifelte 
5 und konnte an das Glück noch nicht glauben, das ihm 
1 5 — 1 ae 
un, ſagte Verduret, Sie geben gerne etwas dafür, zu 
erfahren, ie ie der Wahrheit auf den Grund kum pf : 


inſteren Labyrinthe zu⸗ 
I Aber der Bat 


O, daß geſteh' ich! denn für mich haben Sie ein Wun⸗ 
der vollbracht! . N . 

Verduret ergötzte ſich an Prosper's Erſtaunen weidlich. 
Sicher war der junge Mann für 75 weder ein ſachverſtän⸗ 
diger Kenner, noch ein hervorragender Dilettant. Daran lag 
aber nichts; eine aus dem Herzen kommende Bewunderung 
ſchmeichelt immer. i . : a 

Meinetwegen! ſagte er, ich will Ihnen mein Syſtem 
entwickeln; dabei ſchmeckt nichts nach Wundern. Wir haben 
gemeinſchaftlich an der Löſung 5 Aufgabe gearbeitet, 
und daher wiſſen Sie ſchon, durch welche Mittel ich dazu 


gelangte, Clameran's Theilnahme an dem Verbrechen zu 
ahnen. Von dieſem Augenblicke an war es mir bei den Be⸗ 


helfen, die mir zu Gebote ſtehen, nicht mehr ſchwer, den 
Eil niſſen ſchürfer auf den Grund zu blicken. Wie ich das 
e — Ich umgab mich mit Perſonen, die in mei⸗ 
nem Intereſſe arbeiteten und deren Thätigkeit ich leitete. Ich 
brachte Joſeph Dubois zu Clameran und Nina Gypſy — 
zu Frau Fauvel. — er 

Wirklich? Nur begreife ich noch in dieſem Augenblicke 
nicht, wie ſich Nina dazu hergab, einen ſolchen Auftrag zu 
übernehmen. 5 N 1 : 

Das möge vorläufig mein Geheimniß bleiben! ent⸗ 
gegnete Verduret. Hören ſie weiter. Nachdem ich in 


dieſer Weiſe dafür geſorgt, daß der Schauplatz von wachen 


Augen und feinen Ohren gehörig beobachtet wurde; um mich 
bezüglich der jetzigen Ereigniſſe auf dem Laufenden zu er- 
halten, fi ritt ich an die Erforſchung der Vergangenheit und 
reiſte 1 Beaucaire. Schon den zweiten Tag befand ich 
mich auf dem Schloſſe Clameran und ſuchte den Sohn des 
einſtigen Kammerdieners, St. Jean, auf. Der iſt ein recht⸗ 
ſchaffener Menſch, jpricht frei und offen, iſt einfach wie die 
liebe Natur, und errieth im erſten Augenblicke, daß ich ge— 
kommen ſei, um Krapp zu kaufen. 

Krapp? rief Prosper, wie außer Faſſung. 

Was ſonſt als Krapp? das ging ja aus Allem deut⸗ 
lich genug hervor. Denken Sie aber nur nicht, daß mein Aus⸗ 
ſehen daſſelbe war, wie in dieſem Augenblicke, da er, wie 
das ebenfalls ganz augenſcheinlich war, Krapp zu verkaufen 
hatte, ſo begannen wir mit einander zu handeln. Wir han⸗ 
delten einen ganzen Tag hin und. her, und leerten, dabei ein 
Dutzend Flaschen. Als wir mit einander ſoupirten, war 
St. Jean Sohn bereits tüchtig angetrunken, und ich erſtand 
ür ſechshundert Franken Krapp, deſſen Widerverkauf Ihr 
Vater beſorgen wird. f 

Prosper ſchaute jo verdutzt darein, 
nicht enthalten konnte, laut aufzulachen. N . 

Ich hatte neunhundert Franken aufs Spiel geſetzt, fuhr 
er dann fort; dafür aber die ganze Geſchichte der Clameraus 
von Aufang bis zu Ende erfahren mit Inbegriff der Lieb⸗ 
ſchaft Gaſton's, ſeiner Flucht und des berüchtigten Pferde- 
ſturzes, mit deſſen Hilfe ſein Bruder Louis ihn den Gends’- 
armen überließ. Ich erfuhr ferner, daß 9 5 Bruder vor 
ungefähr einem Jahre zurückkam, das Schloß einem Speku⸗ 
lanten, Namens Faugeroux, verkaufte, und daß das Weib 
dieſes Käufers, Mihonne, mit Louis eine geheime Beſprechung 
ehabt. Noch am ſelben Abend ließ ich mich über die 
Yin jegen und ſprach mit dieſer Mihonne. Die Unglüd- 
liche! Der elende Mensch, ihr Mann, hat ſie ſo geſchlagen, 
daß ſie nahezu blödſinnig iſt. Ich bewies ihr haarklein, daß 
ich im Auftrage irgend eines Clameran, gleichviel welches 


daß ſich Verduret 


ekommen, und ſie beeilte ſich, mir alles zu erzählen, was 


Die Einfachheit dieſes Verfahrens verſetzte Prosper in 
das höchſte Erſtaunen. 

Ich war jetzt im Beſitze des leitenden Fadens, fuhr 
Verduret fort. Was ich noch zu erforſchen hatte, galt nur 
noch den letzten Tagen Gaſton's; doch auch in dieſer Be— 
15 fand 2 bald die rechte Spur. Laſourcade iſt ein 
Freund Ihres Vaters und erzählte mir, daß Gaſton ſich 
zu Oloron niedergelaſſen, dort eine Hammerſchmiede gekauft, 
und nicht lange darauf geſtorben ſei. Sechsunddreißig 
Stunden fd befand ich mich zu Oloron. 

Sie ſind ja unermüdlich! 

O nein, aber mein Grundſatz iſt, das Eiſen zu ſchmie— 
den, ſo lange es gat, Zu Oloron fand ich Manuel, der 
auf einer Reiſe nach Spanien einen Abſtecher auf einige 
Tage dahin gemacht hatte. Ihm verdanke ich die ausführ- 
lichſten Angaben über Gaſton's Leben, und was noch mehr 
agen will, über ſeinen Tod. Von Manuel hörte ich, daß 
houis feinen Bruder aufgeſucht und von einem Wirthe in 
der Stadt, daß auch ein junger Mann dahingekommen war, 
aus deſſen Beſchreibung i Raoul erkannte. 

Aber die ausführlichen Beſprechungen? fragte Prosper. 
Woher können Sie biefe geſchöpft haben? 

Sie glauben vielleicht, ſie ſeien unter meiner Mütze 
gewachſen, nicht wahr? Weit gefehlt! Während ich in 
entlegenen Gegenden arbeitete, raſteten auch meine Gehilfen 
nicht. Clameran und Raoul mißtrauten einander jo gründ⸗ 
lich, daß ſie die Briefe aufhoben, die ſie einander geſchrieben. 
Dieſe Briefe entdeckte Joſeph Dubois, ließ ſie größtentheils 
copiren, die wichtigeren ſogar photographiren und ſchickte 
mir das Alles zu. Nina Gypſy lag ſozuſagen Tag und 
Nacht an den hüren ihrer Herrſchaft, horchte und n, 
mir über das, was ſie gehört, getreuen Bericht. Endlich 
1 im Er der Fauvel's noch ein anderes Mittel 

er Erhebung zu Gebote, welches ſpäter zur Sprache kom⸗ 
men DE Das war klar und bündig. 

Ich begreife, ſagte Prosper, ich begreife. 

Und was haben Sie gemacht? fragte Verduret; wie 
brachten Sie Ihre Zeit hin, mein junger Freund? 

„Dieſe Frage verwirrte Prosper, er erröthete. Doch 
begriff er, daß es eine Thorheit wäre und ein nicht zu ver⸗ 
zeihendes Verfahren, wenn er verſchwiege, welcher c 
che er ſich ſchuldig gemacht. 

lch Gott, jeufate er, ich habe einen dummen Streich 
begangen. Ich las in einem Journal, daß Clameran Made⸗ 
leine heirathen werde. 

h Nun? drang Verduret in ihn, und was thaten Sie 
weiter? 8 
Ich ſchrieb an Herrn Fauvel einen anonymen Brief, in 
welchem ich ihm andeutete, daß ſeine Gattin im Intereſſe 
PR burt sch an 15 Ken 

Verduret ſchlug bei dieſer Enthüllung jo heftig in den 
Tiſch, der neben ihm ſtand, daß eser ange 0 

Unglückſeliger, rief er aus, Sie haben uns vielleicht Alles 
verdorben! 

Die Züge des ernſten Mannes, noch einen Augenblick 
früher ein Spiegel der heiterſten Stimmung, nahmen einen 
drohenden Ausdruck an. Er war aufgeſprungen und ſchritt 
mit einer Heftigkeit auf und nieder, als ob ſich ein Stock⸗ 
werk tiefer keine Leute befänden. 

Sie ſind ja ein Kind! rief er endlich aus, um nicht et— 
was Schlimmeres zu ſagen. f 


nicht 


Herr! a 8 5 Sr 
Wie, fuhr Berduret fort, Sie fallen ins Waller und 


haben das Glück, einen ehrlichen Mann zu finden, der Ihnen 
nachſpringt, um Sie zu retten, und klammern ſich an ſeine 


Füße, um ihn nicht ſchwimmen zu laſſen? Hatte ich Sie 
ewarnt? - 

15 hießen mich ruhig bleiben, nicht ausgehen — 
100 

Das Gefühl ſeines Unrechts ſchüchterte Prosper mehr 

ein, als einen Studenten, von dem ſein Profeſſor Rechen⸗ 


ſchaft über ſeine Arbeitsſtunden fordert. 


Es war Nachts, entgegnete er; ich war ſo leidend und 
machte einen Spaziergang längs des Kais, glaubte in ein 
Kaffeehaus gehen zu dürfen, ergriff dort ein Journal und 
las in dieſem die für mich verhängnißvolle Neuigkeit. 

Hatten Sie mir nicht verſprochen, mir Ihr volles Ver— 
trauen zu ſchenken? 

Sie waren abweſend, die geleſene Neuigkeit brachte mich 
beinahe um den Verſtand — ach Gott! und die Ereigniſſe 
ſind ja oft ſtärker als der Menſch! 

Es gibt nichts Unerwartes für den Verſtändigen, er- 
klärte Verduret ch Einen anonymen Brief zu 
ſchreiben! Wiſſen Sie, welcher Gefahr Sie mich ausſetzen. 
Sie ſind vielleicht ee daß ich einen der achtbarſten 
Menſchen, die ich auf Erden kenne, mein Wort breche. Er 
nich mich für einen Schwächling, für zweideutig halten — 
mich! . 

Doch er hielt inne. Die Furcht, ſchon zu viel geſagt 
zu haben, beſchlich ihn, und erſt nach längerer Zeit und 
nachdem er ſcheinbar ſeine Ruhe wieder erlangt, fuhr er 
fort: 

Ueber geſchehene Dinge hadern hilft zu nichts. Trachten 


wir wieder auf den geradenen Weg zu gelangen. Wo und 
wann gaben Sie Ihren Brief auf die Poſt? 
Geſtern Abends, Straße Cardinal Lemoine. Er befand 


ſich kaum im Briefkaſten, als ich ſchon bereute, was ich ge- 
than. (Fortſetzung folgt.) 


Handel: und Verkehr. 

Köln, 26. Sept. Wetter kühl. Weizen beben „loco 9, 20, 
pr. November 8, 16, pr. März 8, 19. Roggen behauptet, loco 7,5, 
pr. November 7, pr. März 7. Rüböl matt, loco 13, pr. October 
12%, pr. Mai 13¼. Leinöl loco 13¼0. Spiritus loco 27Y,. 

(ntwerpen. 36, Sept. Petroleum, raffinirtes, Type weiß, 
53½ Fres. pr. 100 Ko. 

Hamburg, 26. Sept. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
auf Termine ſteigend. Weizen pr. September 5400 Pfd. netto 172 
Bankothaler Br., 170 Gd., pr. Herbſt 160 Br. und Gd. Roggen 
loco höher, pr. September 5000 Pfd. Brutto 123 Br., 122 Gd., 
pr. Herbſt 121 Br., 120 Gd. Hafer ruhig. Oel matt, loco 24, 
pr. October 24, pr. Mai 25. Spiritus ruhig, zu 31½ angeboten. 
Kaffee ſtille. Zink feſt — Wetter ſehr ſchön. 

Paris, 26. Sept. Rüböl pr. September 90, 50, pr. No 
vember-Dezember 90, 50, pr. Januar⸗April 100, 00. Mehl pr. 
September 85, 00, pr. November-Dezember 81, 00. Spiritus pr. 
Oktober 67, 50. 

Stettin, 26. Sept. Weizen loco 94—102½, September⸗ 
Oltober 95, Frühjahr 88. Roggen loco 73—76, September-Ok⸗ 
tober 70, Frühjahr 63. Rüböl loco 11¾ Br., September-Ofto- 
15 187 Spiritus loeo 22½4, September⸗Oktober 21 ½, Früh⸗ 
jahr 18 ½. 

Liverpool (via Haag), 26. Sept. Von Springmann & 
Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Träger Markt. 

New⸗Orleans 9%, Georgia 9¼, fair Dhollerah 6%, midd- 
ling fair Dhollerah 5%, gr middling Dhollerah 5 ¼, Bengal 
5½, good fair Bengal „New fair Oomra 6, good fair 
Oomra 6%, Pernam 9½, Smyrna 7½¼ 

Berlin, 26. Sept. (Nichtamtliche etreidebörſe.) (Staats⸗Anz.) 
Weizen loco 82—109 Thlr. nach Qualität, weiß ſchleſ. 92 ½ bez., 
Lieferung pr. Septbr. 86 Thlr. bez., September-October * 
an der Oktober-November 83—84 Thlr. bez., April⸗Mai 82 

haler bez. 

Roggen loco 70-72 ½ Thlr. nach Qualität, 78 —80pfd. 701 
72 Thlr. bez., pr. September und P 710 73%½ 
71 ¼ „Thlr. bez., Oktober⸗November 68— / 67 ½ Thlr. bez., 
November Dezember 65¾—66—65¼½ Thlr. bez., April⸗Mai 62% 
—63—62½ Thlr. bez. 

Gerſte, große und kleine, 47—54 Thlr. pr. 1750 Pfd. 

Hafer loco 27—31 Thlr., ſchleſ. 30— ¼ Thlr. bez., pr. Sep⸗ 
tember und September-Oktober 29%, Thlr. bez., Oftober-Noven 
ber 29 ½— 29 Thlr. bez., April-Mai 29 Thlr. bez. 

Erbſen. Kochwaare 65—69 Thlr., Futterwaare 62—67 Thlr. 

Winterraps 83—86 Thlr. 

Winterrübſen 81—84 Thlr. 

Rüböl loeo 11 Thlr. pr. September und September-Ok⸗ 
Er 5 Ya di, 50 5 Otober-Povember * 

0 er⸗Dezember r. bez., April⸗ 5 
% %, Thlr. 5 Ya Thlr. bez. April⸗Mai 11% 

1 5 loco 14 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 22 ¾ Thlr. bez., pr. September u. 
September Oktober 22¼ 21 ½ Thlr. bez., Oktober⸗November 
18% ¼ Thlr., Novbr“⸗Dezbr. 18¼ , Thlr. bez., April⸗ 
Mai 1822 - 2 Thlr. bez. 

Danzig, den 27. September 1867. 
t Bahnpreiſe. 

1 e den ene und feingfafig 122/3—127 
—150/152/133 Pfd. von 10: — 112} 4 — 120/122? 5 
ur. mi 55 5 /110—1127,/115/117—120/1227/,/1 
2 oggen 115—118—120—123 Pfund von 85%, — 87½ —88 
bis 80 ½ Sgr. per 815/6 Pfd. 1 . 

J Pi kleine 104/105— 176/178 Pfd. von 56/5760 Sgr. per 


Große Gerſte 108/110—112 von 57/58—60 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 704570 Sgr. per 90 A . * 

Hafer 35—36 Sgr. per 50 Pfd. 

Rübſen und Raps 9 —92 7/905 Sgr. per 72 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 
2 Getreidebörſe. 

Wetter regnig — Wind NO, 

Der heutige Weizeumarkt war heute lebhafter und ſind für 
die umgeſetzten 120 Laſten volle Preiſe bewilligt, in einzelnen Fäl⸗ 
len ſogar fl. 5 bis fl. 10 höher per Laſt bezahlt. — Es wurde be⸗ 
zahlt: alter rothbunter 126,/7 Pfd. fl. 745; friſch 127 Pfd. blau⸗ 
ſpitzig fl. 665; hellbunter 127 Pfd. 129/30 Pfd. fl. 735, fl. 745 

5 . Pfd., hellbunt er 129/30 Pfd. fl. 760, fl. 780, per 
Roggen wiederum höher bezahlt 114/5 Pfd. fl. 510, 123 Pfd. 
fl. 537 per 4910 Pfd. Der Umſat beſchränkt ſich auf 10 Laſten. 

Deljaaten matt und wenig Nachfrage. — 
Spiritus ohne Handel. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Sept. Wind: O. 
Angekommen: 
n der Preuße (D.), Stettin, Güter nach Königsberg 
e ſtimmt. Haak, 8 segel Petersburg, Güter. 
eſegelt: 

Streck, Colberg (D.), Lieſow, Vineta 195 beide nach 
Stettin mit Güter. Domcke, Ida (D.), Lodon. Hutton, 
Swanland (D.), Hull beide mit Getreide. 

Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur: C. A. Czerwinski in Danzig. 


„Die Herren Ob- und Vertrauens: 
männer des Pr. Volks⸗Verein werden 
dringend gebeten, ſich zu einer Ver⸗ 
ſammlung am 


2. October c, 


im Selonkeſchen Locale, zu 


Bekanntmachun 


Königliche Oſtbahn. | 


Am 1. October d. J., wird der Betrieb auf der erlin-Cüſtriner und auf der Danzig⸗Neufahrwaſſer Eiſenbahnſtrecke eröffnet. 
In Folge deſſen tritt auf unſerer Bahn am 1. October d. J. der lu deu außer Gültigkeit und daft der flhgende nene Fahr⸗ 


bun n a A. Haupk Cours: Berlin-Ehdtfuhnen. 


Küſtrin (Abfahrt 1 51191225 Abends 
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x Kaffe] Klaſß 0 Ne bee tele aße] are | Kae Rur 2 Thlr. Pr. Ert. % 
u. M. lu. M. lu. M. Ju. M. u. Mu. M. lu. M. lu. M. u. M. u. U u. M. u. M. 3 „ r I. ö 
5 ; Abende Vorm. ende N tttagss Abends en ee (nicht (f 
Berlin Abfahrt 1115 910 945 St. Petersburg Abfahrt 1130] 51 — 5 ü alien Sa St nl zu ver- 
(Ankunft 12591113 17 Wirballen Abfahrt 11140 7155 X — — —ñ— genehmigten 


fahr | ben Vorm. Abends MrgnsMigns 2 
dae de, tf 21a] 5, enen sg Jof en Geld⸗Verlooſung, 
Kranz 95 va 155 ’ 71 — (Abfahrt 126 9 7 256 645 deren Ziehung am 16. October d. 3 
* fahrt 31 8 25 Inſterburg (Ankunft 2351034] 4531010 ftattfindet, worin nur Gewinne gezogen 
Sec Ankunft 6 — 549 1 er Inſterburg . 2451042] 5] 5111/10 werden zum Betrage von 
i BE 5 Ankunft 41811250 8] 19 4151 N 5 aer 
Er 3 2 = 4 = 45 Lokal Königsberg | Abends 2,288,800 Mark. 
Dirſchau 45 unft 15 = 9 a Perſo⸗ Abfahrt 443 110 8131 7128 N Darunter Haupttreffer als event.: 
(Abfahrt 59 926 9% 15 . 2 Ankunft 655 4161223 1053 7 225000, 125000, 100000, 
; (Ankunft 915811046 91 9 Mirgns er = rt 8 71 18 424121311 N { 50000, 30000, 20000, 2 & 
Elbing Abfahr 101 4110152 R fah 24112131 7 je 
ieh 85 0152 | Dirſchan (Ankunft 755 541 2/11 lrgns] 4124 4 15000, 2 4 12000, 2 4 10000, 
Pe nkunft 1225 2] 4 wein 10 (Abfahrt 840 6 4 246 719 2 4 8000, 3 4 6000, 3 4 
önigsberg Abfahrt 12 55 2424 u Bromberg Ankunft 103 918 7) J 249 Nachm. Lokal⸗ N) 5000 4 & 4000, 12 3 
— Ag Be RN A ͤbfahrt 1045 931723 12125] Perſo. 9 3000, 72 2000, 106 
Inſterburg = -. 252 456 € 1 — Kreu (Ankunft 11012481155 [oergns.] 9111 nenzug ): 4 2 { At. 
Ala: 440 4156 127 3 A 2 54 3] a xziv. 1000, 106 500, 100 4 200, 
Epdttuhnen (Abfahrt 4 35 647 J ha Landsberg Abfahrt 228 254 246 416 6/41 7816 & 100 Mark c. ꝛc. 
) == ach 1 f Ben Su Ant, Mrgns. Frankirte Aufträge von Nimeſſen 
RT mimm TIA Küftrin (Ankunft 3 1213457 4 16 8.4 begleitet oder mittelſt Poſtvorſchuß, ſelbſt 
St. Petersburg Ankunft 71— 1121 — B (Abfahrt 8 187 4| 3] 4 26 8 14 (nach den entfernteften Gegenden werden 
Abends Mittags Berlin Ankunft 54 1 I 15 10 52 prompt und verſchwiegen ausgeführt und 
ergus.“ AbendskMergns. Nachm. ) ſende die amtlichen Liſten, ſowie Gewinn⸗ 


gelder ſofort nach der Ziehung zu. 
Man wende ſich direct an 


A. Goldfarb, 


14 5 
B. Neben-Coms: Ciſſtrin-Frankfurt. 
| 


— —— — TEE ERESCRCS.CRaFOE UNELEERIEC Emma an nsrraunc 5 
Richtung: Cüſtrin⸗Frankfurt. Richtung: Frankfurt-Cüſtrin. 


Güter-] Per- Güter-] Ge- Per⸗ Per- Güter-] Per- [Ge- Güter f 10 9 Staatseffekten Handlung in 
zug ſonen-] zug fmiſchterſ ſonen⸗ ſonen⸗] zug ſonen-miſchter zug 4019) Hamburg. 
mit zug Zug zug zug V. zug zug mt! IM ö 
Perſo- VI. pate XIV. XX. III. mit Il. XIII.] Pa | S nass 
nes Perſo⸗ ö Perſo⸗ nen⸗ — 
Stationen. Beför⸗ nen⸗ Stationen. nen⸗ Beför⸗ 1 ‚ we, 18 
drr Beför- Veför- derung. Wichtig für Leidende! 
3 ed! e f . Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene 
det gejchhwäshte — Tan 2 — 
u. M. u. M. u. M. u. M. u. M. 9 N M.! Pollutionen, Krankheiten, Schwüchezuſtän 
M M. u. N 1 M. U. M. U. M.] U. M.] u. M.) u. M. u. M. heilt tal, amd ſicher (4017) 
r Kadın, 20905 Born. Vorm. Aßds. Vorm. T Abds. Nachm. Abds. Morg. Dr. A. R. Weber in Thonberg bei Leipzig⸗ 
nen: a ' : | 1 4 a 2 9 3 | 110 3 De — 155 9 8 1045 3 7 0 6| 8 
Frankfurt. Ankunft. 5 5 | 28, 9 | 35410 | 25 Cüſtrin. Ankunft. 1053112 1A 35 8 55/ 749 N 188 
g Sämmtliche Züge b en Perſonen in 11 4 Wa allen. e | 2 * Selonkes ‚Etablissen zent. 
— 8 5 glich große Vorſtellung und Concert. 
C. Nebel romdberg-Ofloespn. en. 
Richtung: Bromberg-Otloczyn. N Richtung: Otloczyn⸗Bromberg. ... (( 
Güterzug VII. i 1 VIII. Stadttheater zu Danzig. 
11 Peu 2 it Y 5 
Vo de g nit Perjouen Sonntag, 29. September. (1. Ab. No. 10). 
Stationen. Tell; „U. II. IV. II. III. 10. Die Jüdin. Große Oper iu 5 Ncten von 


Halevy. (1015) 
E. Fischer. 


Berliner Börfe von 26. September. 
Wechſel⸗Courſe vom 26. 1 


Klaſſe. Klaſſe. 


Kaffe. 
u. M. 


Vormittags. b ; 
Bromberg. Abfahrt. 9 36 Warſchau. Abfahrt. 


Thorn (Ankunft. 11 21 
„ 8 1 55 Alexandrowo. Abfahrt. Amſterdam 250 fl. kurz 25 12877 70 
(Ankunft. 5 — do. 2 Monat 2 (142% b 
Otloczyns. Abfahrt. 12 12 Otloezyn. eg | nn 2 120% B 
Alerandromo. Ankunft, (Ankunft. Morgens. do. 2 Monat 2 150% bz 
Warſchau. Ankunft. Thorn. (Abfahrt. 6 42 London 1 Lſtrl. 3 Monat 2 (6. 23%, bz 
8 53 


Bromberg. Ankunft. Paris 300 Fr. 2 Monat 145 80 —⁰ë bi 


Ilrſchau⸗ Danzig. 
ig. Richtung: Danzig. Dirſchau. 


do do. 2 Monat 


3 — 


4 
4 
3 
0 
do. 3 Monat 5 99 %% G 
7 
3 
6 


5 Petersburg 100 R. 3 Woch 93 ½ 0 
Güterzug ] Güterzug Eilzug Eilzug II.] Perfonen- Güterzug Gpterzug Eilzug rd 90. a ). 91¼ 57 
V. mit vu. mit] XVII. | zug IV. nt Berjorzmit Perol KV. | Bremen 100 Thlr. 8 Tage 8 109, dz 
Berfonen- | Perfonen- | en 11 5 96 Warſchau 90 R. 8 Tage 6 5 
Stationen. dung l. dug 1. f. u. . Stationen. I. u. In. I. . Ii. Perung Vr. freund 1. U. ui. 
UI Kaffe. Klaſſe. V. KlaſſeJ. u. Ul. JI. U. m} Klaſſe. Preußische Fonds. 


ee Pr DRITT SR a en 
Anleihe von 1859 
Freiwillige wi 
St.⸗Anleihe von 54—55, 57 


IV. Klaſſe.] IW. eo 
u. M. [u. M. Lu. M. [u. M. u. M. 


Abends Morgens ] Vorm. Abends J Morgens 


Dirſchau Abfahrt Danzig, Lege-Thor | | | { 
Dun Le e | + Abfahrt 6 574 5% 1 [47 267 54 do. von 2 
Ankunft 269 |— Dirſchau Ankunft | 7 45 5 44] 1 15 8 57 8 42 85 25 a 
* 0 85 Nena — 9 2 do. von 50—52 
„ Neben⸗Cours: Danzig⸗Reufahrwaſſer. Re a 
EEE ET / / / / / Tꝙ FREE do. von % 
Richtung: Danzig⸗Neufahrwaſſer. | Richtung: Neufahrwaſſer⸗Danzig. Staats- Schuldſcheine 
— = at ARTE, Die Eee „Anlei 5 
Güter⸗JGuter-JGüter⸗] Per- Per- Per⸗ Güter⸗] Güter⸗ Güter⸗] Ber- Per- Per⸗ ee eee 
zug zug zug J ſonen⸗ ſonen-⸗ ſonen⸗ m mit zug ſonen⸗ſonen- ſonen⸗ Od DOchb ‚Oblig. 
it mit mit u zu u mi u mit zu u u — . Ri u © 
Perſo⸗ Perſo⸗ Perſo⸗ XXI 509 zug Berjo- I Perfo- Perſo⸗ zug zug 5 Kur⸗ u. 3 5 Manne 
nen⸗ nen- nen⸗ nen- neu- nen- ire 3er 2 
Statiouen. Beför⸗JBeför⸗ Beför⸗ 5 8 Stationen. Beför⸗Beför- Beför⸗ Dipl Pianbisiefe 
derung 2 < derung] derung] derung 58. 55 
VII. 1 min VI. XXX. t Pommerſche 5 
do. BIT. . 
u. M ‚u. M. u. 9 u. N. @eiprenfifde Pfandbriefe 
M. M. U. M. M. 1 Fi 
Mens | de. 5 
rn * * \ 5 do. 7 
1 Lege⸗Thor. i Sher 8 5 Preußiſche Rentenbriefe 4 199% B 
5 Hohe-Thor. anzig. (Lege-Thor. — ü —6—(.n ſ—d — — 
„Alter Bahnhof.“ Ankunft. Gold- und Papiergeld. 


2/12] 8 
Sämmtliche e befördern Perſonen in allen 4 Wagenklaſſen. 
— . 
Der Courierzug I., der Perſonenzug V., jo wie der Eilzug IV. werden bereits am 30. September er. Abends von Berlin reſp. Eydtkuhnen 
nach dem neuem Fahrplan 95 


Neufahrwaſſer. 


Souvereigns 6. 24 bz 
aukdisconto 4 pCt. 
eſterr.⸗Bakn. 82 bz 

Ruſſiſche do. 84% bz 
Polniſche do. — — 


Friedrichd'or 113 ¼ bz 
Gold⸗Kronen 9. 81, 
Lonisd'or 111 G 
Napoleond'or 55 136 
Impr. p. P. fein 466 © 
Dollars 1. 12½ bz 


Druck u. Commiſſionsverlag von Paul Thieme 
in Danzig. 


Cüſtrin und Müncheberg weiter nach Berlin. N 
0 Wel Nen auf den Stationen ausgehängten und daſelbſt auch käuflich zu habenden neuen Fahrplänen zu erſehen. 


Bromberg, den 13. September 1867. 


1 
Königliche Direction der Oſtbahn, v. Mutius. 


[1020] | 


